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«Früh übt sich, wer ein Meister wer-
den will.» Das Zitat aus Friedrich
Schillers Alpen-Epos «Wilhelm Tell»
findet seine Gültigkeit nicht zuletzt
auch im Eishockey. Wer sich schon
in Kinderjahren regelmässig in Scho-
ren die Schlittschuhe bindet, kann es
weit bringen. Das beweist momentan
Sven Bärtschi, der strahlendste Dia-
mant aus der SCL-Nachwuchsschmie-
de. Der Aarwangener kämpft aktuell
in Übersee um einen Platz in der bes-
ten Eishockeyliga der Welt, der NHL.
Auch wenn er kürzlich einen Rück-
schlag hinnehmen musste, als er
nach dem Trainingslager bei den Cal-
gary Flames zurück in die Junioren-
liga beordert wurde: Es gilt beinahe
als sicher, dass Bärtschi als erster
SCL-Nachwuchsspieler zu Einsätzen
in der NHL kommen wird.

Spielen, spielen, spielen
Für alle Kinder mit Jahrgang 2002

oder jünger, die es Bärtschi eines Ta-
ges nachmachen wollen, bietet sich
ab Samstag die Chance: Die Hockey-
schule des SC Langenthal öffnet sei-
ne Tore. Eine Anmeldung oder Vor-
kenntnisse im Eishockey braucht es
nicht. Dass jede und jeder später ein-
mal Eishockey-Profi wird, steht bei

der Idee aber nicht im Vordergrund:
«Es geht vor allem darum, dass die
Kinder Spass haben», sagt SCL-Vertei-
diger Noël Guyaz, der das Projekt lei-
tet. Auch Guyaz erlernte das Eisho-
ckey-Spiel seinerzeit in der Junioren-
abteilung des SCL und wurde in sei-
ner Profi-Karriere zweimal Schweizer
Meister mit dem HC Lugano.

Jeden Samstag werden abwechs-
lungsweise drei bis vier SCL-Spieler

die Hockeyschule leiten. An diesem
Samstag trainieren neben Guyaz auch
die beiden Stürmer Manuel Holen-
stein und Marc Kämpf mit den Kin-
dern. «Wir wurden diesen Sommer für
das Projekt angefragt und haben so-
fort zugesagt, dass wir uns da engagie-
ren wollen», so Guyaz. Auch mit dabei
ist Cyndy Kenyon vom Damenteam
DHC Langenthal. Die Hockey-Cracks
vermitteln den Kindern neben dem

Schlittschuhlaufen auch erste Tipps
und Tricks im Umgang mit Stock und
Puck. Und natürlich geht es vor allem
um eines: spielen, spielen, spielen.

100 Franken für die Ausrüstung
Für einen Verein wie den SC Lan-

genthal sei es wichtig, eine grosse
und breite Nachwuchsabteilung zu
haben, sagt Guyaz. So könne sich im
Laufe der Jahre auch eine Spitze her-
auskristallisieren, die vielleicht eines
Tages in die Fussstapfen von Tschan-
nen, Kelly und Co. trete. Wer in der
Hockeyschule vom Eishockey-Virus
angesteckt wird, kann im Laufe der
Saison auch in ein Bambini- oder Pic-
coloteam übertreten. Seit es in Hutt-
wil definitiv kein Eis mehr gibt, ist
die Juniorenabteilung des SC Langen-
thal in diesem Jahr noch einmal ge-
wachsen. In den unteren Altersstufen
hat es aber noch Platz.

Wichtig im Eishockey ist das Mate-
rial. Als Ausrüstung braucht es neben
Ellbogen- und Knieschützen, Hand-
schuhen, Stock und Schlittschuhen
auch einen Helm. Eine gewisse An-
zahl Helme wird vom SCL-Nach-
wuchs zur Verfügung gestellt. Eine
komplette Ausrüstung für eine Sai-
son kann für 100 Franken gemietet
werden. Weitere Informationen dazu
gibt es auf der Homepage des SC Lan-
genthal Nachwuchs. Auch die Kosten
für die Hockeyschule halten sich in
Grenzen: Das «Schnupperabo» – die
ersten vier Lektionen – sind kosten-
los. Für die restliche Saison wird
dann ein Unkostenbeitrag von 50
Franken pro Kind erhoben.

www.sclangenthal-nachwuchs.ch

Profis geben den Kleinsten erste Hockey-Tipps
Schoren An diesem Samstag
findet in der Eishalle das erste
Training der diesjährigen
Hockeyschule statt. Durchs
Programm führen die NLB-
Spieler des SC Langenthal.

VON QUENTIN SCHLAPBACH

Lernen von den Grossen: Profi Mathias Brägger gibt den Kindern Tipps
im Umgang mit Stock und Puck. ZVG

VON URS BYLAND

Bluttransfusion Beinahe zweieinhalb
Jahre nach einem Todesfall im Spital
Region Oberaargau (SRO) in Langen-
thal folgt heute das gerichtliche
Nachspiel. Am Regionalgericht Em-
mental-Oberaargau in Aarwangen
wird wegen fahrlässiger Tötung ver-
handelt. Die beschuldigte Person, ei-
ne Assistenzärztin, soll mitschuldig
sein, dass einer Patientin bei einer
Transfusion Blut einer falschen Blut-
gruppe verabreicht wurde. Der ver-
wendete Blutbeutel stammte aus
dem spitaleigenen Labor, wie
das az Langenthaler Tagblatt vor
zwei Jahren berichtete.

Die für eine 73-jährige Patientin
tödliche Verwechslung geschah am
18. Mai 2009 im Spital Region Ober-
aargau. Bei einer Routineoperation
nach einem Armbruch wurde der Pa-
tientin falsches Blut verabreicht.
Zwei Mitarbeitende des SRO wurden
zur Verantwortung gezogen und er-
hielten eine Geldstrafe und eine Bus-
se verfügt. Eine Strafverfügung ist
rechtskräftig geworden. Der betroffe-
ne SRO-Mitarbeitende hat den Straf-
befehl akzeptiert. Das Strafmass be-
trug 60 Tagessätze zu 130 Franken
bedingt plus 1900 Franken Busse un-
bedingt. Die beschuldigte Assistenz-
ärztin aber, die heute vor Gericht
steht, hat die Strafverfügung ange-
fochten. Ihr Strafmass betrug eine
bedingte Geldstrafe von 30 Tagessät-
zen zu 150 Franken und eine unbe-
dingte Busse von 900 Franken.

Im Nachgang zu diesem Todesfall
seien die Sicherheitsmassnahmen ge-
nau getestet worden, sagte SRO-Di-
rektor Andreas Kohli Anfang Jahr in
der Zeitung «Der Sonntag». Im Zu-
sammenhang mit Blutgruppen-Iden-
tifikationen seien sowohl die verwen-
dete Software als auch die spitalinter-
nen Prozesse überprüft worden.

Assistenzärztin
vor Gericht

Sängeli Feuerwehrverein

lädt zum Raclette-Essen
Übermorgen Samstag lädt der
Feuerwehrverein Langenthal
zum Raclette-Essen ins Vereins-
lokal im Sängeli-Quartier. Ra-
clette gibt es ab 17 Uhr, dazu ist
auch für musikalische Unterhal-
tung gesorgt. Weitere Auskunft
erteilt Elsbeth Ingold unter Tele-
fon 062 922 79 61. Der Feuer-
wehrverein zählt zurzeit etwa
180 Personen. Aktive und ehe-
malige Feuerwehrleute sind
ebenso dabei wie Frauen und
Männer ohne Feuerwehrerfah-
rung und Firmen aller Art. Die
Ziele des Vereins sind: der Er-
halt und die Renovation von al-
ten Feuerwehrfahrzeugen und
Feuerwehrgeräten; die Restau-
ration und Renovation ausge-
dienter Feuerwehrsachen; das
Erhalten eines Feuerwehr-Mu-
seums im Sängeli. (TG)

Chrämerhuus Ludothek

bringt wieder Spiele
Das Kulturzentrum Chrämer-
huus organisiert auch in der
neuen Kultursaison wieder
Spielabende für Erwachsene.
Der Erste findet heute Donners-
tag ab 20 Uhr im «Chrämi»
statt. Die Spiele stellt die Ludot-
hek Langenthal zur Verfügung.
Erst kürzlich wurde bekannt,
dass die Ludothek von der Stadt
mit dem Preis für soziales Enga-
gement ausgezeichnet wird. Der
Eintritt ist frei, Kollekte er-
wünscht. Dasselbe gilt auch für
das Konzert im Chrämerhuus
am Freitagabend (22 Uhr). Die
beiden Bands Jolly & the Fly-
trap und Wazomba spielen ge-
meinsam Polka und Tanzmusik.
Beide Bands stammen aus der
Schweiz und bringen zusam-
men gegen 20 Personen auf die
Bühne. (TG)

Hinweise

Am Dienstagabend war im katholi-
schen Kirchgemeindehaus eine aus-
sergewöhnliche Mississippi-Blues-
Night angesagt: Rund um den Gitar-
risten und Sänger Ignaz Netzer ge-
staltete eine deutsche Bluesformati-
on ein Gedenkkonzert für Jeanne
Carroll. Ganz versunken und einge-
fangen im Lichtkegel, spielte Ignaz
Netzer zu Beginn einen gefühlvollen
Blues und erinnerte dabei an die
grosse Lady des Chicago Blues, deren
Herz im August aufgehört hat zu
schlagen. Oder wie es Netzer in sei-
ner typischen Art ausdrückte: «Da
Jeanne keine Lust mehr gehabt hat,
aufzutreten, ehren wir sie mit einem
Bluesabend. Allerdings hätte sie
nicht gewollt, dass wir deswegen
traurig sind.»

Gefühlvoll erklang ihr Lieblingsti-
tel, «Summertime» aus der Oper «Por-
gy and Bess» von George Gershwin.
Das Publikum war berührt. Netzer ist
oft mit der verstorbenen Sängerin
aufgetreten. Der vielseitige Musiker
hatte mit Pianist Thomas Scheytt
und der Organistin Barbara Denner-
lein bereits 2006 einen glanzvollen
Auftritt an den Jazz-Tagen. Erstmals
in Langenthal waren dagegen Gitar-
rist Werner Acker und Mundharmo-
nikaspieler Albert Koch. Vervollstän-
digt wurde die aussergewöhnliche
Formation mit der jungen Sängerin
Melanie Schäfer.

Aufgrund seines
swingenden Stils
wird «Blind Blake»
als «König der Rag-
time-Gitarre» be-
zeichnet. Von ihm
wurde der «Chump
Man Blues» aus dem
Jahr 1924 gespielt.
Dann verblüffte Netzer das Publikum
mit virtuosem Harpspiel im Duett
mit Mundharmonikalehrer Albert
Koch. Die Nummer «It must have
been the Devil» wurde in atemberau-
bendem Tempo gespielt – die Zuhö-

rer waren begeistert. Als Thomas
Scheytt die ersten Takte zu «Let the
Good Times roll» anschlug, brodelte
es im Kirchgemeindehaus. Dann be-
trat Melanie Schäfer die Bühne und
interpretierte den Klassiker «Route

66». Ihre warm tim-
brierte Stimme bot
einen faszinieren-
den Gegensatz zu
ihrer jungen Aus-
strahlung. Mit zu-
nehmender Erfah-
rung wird sie ihr
stimmliches Poten-
zial voll ausschöp-

fen können. Gut in Szene setzte sie
sich mit «Before you accuse me», ei-
nem Bluessong von 1957, der auch
von Eric Clapton aufgenommen wur-
de. Zum Mitklatschen verleitete
«Midnight special» von der Rockband

Creedence Clearwater Revival (be-
kannt als CCR).

Kein anderes Instrument verkör-
pert den authentischen Blues mehr
als die kleine Mundharmonika. Koch
erzeugte auf seinem Instrument eine
selten zu hörende Klangvielfalt und
Power. Mit erdig-rustikalen Phrasen
interpretierte er die ursprüngliche
Kraft des unverfälschten Blues. Früh
beeinflusst von Sonny Terry, be-
herrscht der 52-Jährige alle traditio-
nellen und modernen Spielweisen.
Ein herausragender Musiker ist Wer-
ner Acker. Er glänzte mit kräftigem
Anschlag und setzte seine Gitarre ge-
konnt ein, mal groovend rhythmisch
oder in solistischer Zwiesprache mit
der Bluesharp. Einfühlsam, mit ener-
giegeladenen Soli harmonierte der ex-
zellente Gitarrist mit seinen Mitmusi-
kern und versprühte bluesige Energie.

Seit 25 Jahren verkörpern Netzer/
Scheytt die heute nur noch wenig be-
kannte Tradition des Piano-Gitarren-
Duos. Der Gitarrist verfügt über eine
raue, ausdrucksstarke Stimme und
entlockt seiner 54-jährigen «Gibson»
mit Fingerpicking- und Bottleneck-
Technik die unglaublichsten Töne.
Offensichtlich ist die perfekte Über-
einstimmung, wenn Gitarren- und Pi-
anolinien zu einer Melodie ver-
schmelzen. Scheytt ist ein begnade-
ter Blues- und Boogiepianist. Er trans-
portierte seine gesamte Energie in
den Saal, liess seine unverzichtbaren
Lackschuhe über die Bretter mittan-
zen und erhielt immer wieder Sze-
nenapplaus.

Morgen Freitag werden die Jazz-Tage mit
Greetje Kauffeld & the Swingin’ Fireballs
abgeschlossen.

Ursprünglicher Blues weckt Emotionen
Jazz-Tage Ignaz Netzer und andere Blues-Grössen ehren die kürzlich verstorbene Jeanne Carroll

VON BRIGITTE MEIER

«Da Jeanne keine Lust
mehr gehabt hat, aufzu-
treten, ehren wir sie mit
einem Bluesabend.»
Ignaz Netzer, Bluesmusiker

Gitarrist und Sänger Ignaz Netzer und Sängerin Melanie Schäfer. HANSPETER BÄRTSCHI




